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= Sefuitenmiffione und Glaubensfreiheit. 

Die Principienreiter, die den einmal eingeſchlagenen Weg 
nicht verlaſſen, und wenn er durch einen Sumpf führt, in dem 
ſie ſammt ihrem Princip für beſſere Zeiten verſinken, haben 
natürlich auch dagegen nichts einzuwenden, daß man den from⸗ 
men Vätern Jeſu unſer proteſtantiſches Vaterland für ihre 
ultramontanen Kreuzzüge Preis gebe. Man hängt ihnen in 
Gottes Namen die Firma „Glaubensfreiheit“ um den Hals, 
und läßt fie mit dieſem Geleitsbrieſe ausziehen, um die Saa⸗ 
len der Finſterniß zu ſäen, die eines Tages als ſchönſtes Un⸗ 
kraut aufgehen werden. 

Auch wir find für Glaubensfreiheit, auch wir find von 
ganzem Herzen dafür, in einer Staatsverfaſſung zu leben, die 
Jeden nach ſeiner Bagon ſelig werden läßt, aber damit eben 
dies ermöglicht werde, damit eine Confeſſion nicht auf Kosten 
der andern gedeihe, halten wir es für unumgänglich nöthig, 
daß der Staat ſelber ein Oberauſſichtsrecht habe, und jeder 


onfeſſion die Grenzen anzeige, innerhalb deren ihr Wirkungs⸗ 


kreis und ihre Thätigkeit fällt. 2 2 

ft wohl Jedem einleuchtend, daß die evangeliſche Con- 
feffion in Preußen nicht in der Art die herrſchende iſt, wie die 
katholische in Toscana, wo eben Francesco Madiai im Kerker 
geſtorben iſt. Man hindert keine katholiſche Gemeinde, und 
wäre ſie auch noch ſo klein, Kapellen und Bethäuſer zu bauen, 
Daum aan auch allerdings nicht überall aus Staatsmitteln 
1 zu beiſteuern kann; man läßt die Kirche ihre Angelegenheiten 
CO verwalten, und ibut nur Einſprache, wenn die Maßnah- 
— berfelben den Staatsintereſſen diametral entgegenlaufen; 
aut an fie ihre Geistlichen ſelbſt anſtellen und bedingt ſich 
dem Mob aß dieſelben nicht im collegium germanicum eine 

le Preußens wenig entſprechende Bildung genoſſen 


Daß man ein ferii in de 
ehr gerechtfertigtes Mißtrauen in den Nutzen 
der Jeſulenmiſſon ab geh = Die, wenn nicht überhaupt 
Hr unterſagt, ſo doch wenigſtens in Gegenden verwiejen 
aben will, wo die katholiſche Bevölkerung die überwiegende iſt, 
erſcheint fo natürlich und der Sorge angemeſſen, die man auch 
für die evangeliſche Confeſſion tragen muß, daß man kaum be⸗ 
reift, wie Leute den Muth. und die Stirn haben können, um 
n einem proteſtantiſchen Lande die ungeſtörte Wirkſamkeit eines 
Ordens zu beantragen, deſſen Grundſätze Papſt und Kaiſer 
gerichtet und verdammt haben, den nur die ultramontanen Be⸗ 
trebungen der Neuzeit aus dem wohlverdienten Grabe zur Geißel 
der Menſchheit wieder hervorgehen ließen. 
Wer ſind die Jeſuiten? — das hat die Geſchichte zur 
Genüge beantwortet, — und wenn ſie auch, wie man ihnen 
“einst zur Laſt legte, nicht Königsmörder find, fo haben fie doch 
wenigſtens nach Mord getrachtet am heiligſten der Menſchheit, 
an ihrer Freiheit, ihrem Fortſchritt und ihrer Aufklärung; ſo 
haben ſie doch alle Künſte der Beredtſamkeit verſchwendet, um 
durch myſtiſchen Duſel, durch Aufregung der Sinne die Geiſter 
befangen zu machen, in ihre Netze zu verſtricken, in Finſterniß 
zu hüllen; ſo haben ſie doch, die vor keinem Mittel zurückbeben, 
wenn es zum Ziele führt, unſäglich viel Leid geſtiſtet und Thrä— 
nen verurſacht um der Ehre Gottes und ſeiner Heiligen Willen, 
enen fie gottesläſterlich die Theilnahme an ihrem Treiben zus 
mutheten. 
Sie haben die Geiſter der Männer, ſie haben die Un⸗ 
ſchuld der Weiber vergiftet, fie haben Reden im Munde ge⸗ 
führt, die brennende Schaamröthe der Jungfrau auf die Wan⸗ 
en jagten; — ſie haben das, was ſie Predigt nannten, mit 
Jorten gewürzt, die auf den Lippen der Proletarier empörend 
ſein würden: — Wer weiß das nicht und Wer kennt nicht die 
Sätze jener verwerflichen Moral, die in der Schule Lopola's 
gelehrt wurde. 


Das kann nicht Glaubensfreiheit fein, was die Miltel 


bletet, den edleren Glauben zu zerſtören, und an ſeine Stelle 
die ſelaviſche Hingabe an die Menſchenſatzungen zu ſetzen, die 
von den Vätern Jeſu fabrizirt, oder in ihrem Intereſſe inter⸗ 
pretirt find, 

Für die Entwickelung des edleren Katholizismus, wie für 
die Freiheit des Proteſtantismus, für beide Kirchen, für den 
Staat und feine Conftitutionen, für Alles, was denkt und. forts 

eitet, find die Jeſuiten gleich gefährlich, — und die Regie⸗ 
rung ſollte kein Recht haben, ihnen entgegenzuwirken? — 

Sie hat im Namen des Staats das Recht der Selbſt⸗ 
erhaltung. 


Berlin, vom 15. Januar. 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Aufſeher am Militair⸗Knaben⸗Erziehungs⸗Inſtitut zu Annas 
burg, Sergeanten Martin Schultz, dem Appellationsgerichts⸗ 
Boten Jakob Gieſe zu Münſter, dem katholiſchen Schul⸗ 
lebrer, Glöckner und Organisten Liebiſch zu Lübenau bei 
Senee im Regierungs⸗Bezirk Frankfurt, das Allgemeine 
hrengeichen; fo wie dem Ackersmann Heinrich Metze zu 
— Mühlhauſen, dem Füſilier Kohl des 31. Infan⸗ 
5 . salmenie und dem Zimmergeſellen Lieſegang zu Pots⸗ 

am die Rettungs⸗Medaille am Bande zu verleihen, die Ober⸗ 


Zoll⸗Inſpektoren, Regierungs-Aſſeſſoren Seelmann in Witten 


berge und Bamihl in Triebſees zu Regierungs-Rätben, des— 
gleichen dem ſtellvertretenden Auditeur bei dem Kommando der 
preußiſchen Truppen in Frankfurt a. M., Kreisrichter Gre— 
gorovius, zum Garniſon-Auditeur zu ernennen 


Deut ſchland. 


2 Berlin, 15. Januar, Die katholiſchen Blätter über⸗ 
bieten ſich gegenſeitig in ſinnreich erfundenen und geſchmacklos 
ausgeführten Beurtheilungen des Verhaltens unſerer Kammern 
bei dem Waldbott⸗Bornheimſchen Antrage. Daß der Ton ihrer 
Kritiken ein beſonders anſtändiger wäre, kann man nicht be- 
haupten; er entſpricht im Gegentheil nur zu ſehr dem Charakter 
der Ultramontanen und der Gereiztheit, in der ſie ſich befin⸗ 
den, ſeitdem es am Tage liegt, daß die Kammer wenig geneigt 
iſt, dem Lande das Glück der Jeſuitenmiſſionen unverkümmert 
zu erhalten. Im übrigen iſt es die Augsburger Poſtzeitung, 
die Allen voranſtrebt in der Negation des Anſtandes und eines 
unbefangenen Urtheils; man hat ſich deßwegen auch Seitens 
der Bairiſchen Regierung, die ſicher für den Proteſtantismus 
ſowohl wie für die preußiſchen Kammern nicht übergroße Sym⸗ 
pathieen fühlt, bewogen gefunden, zwei Nummern der ultra⸗ 
montanen Augsburger Gevatterin zu confisciren. Man hätte 
freilich den Freunden der feinen Jeſuiten mehr Takt zutrauen 
ſollen, als ſie in dieſen Stplübungen ſichtbar werden ließen, 
denn es heißt am Ende erbärmlich Manöboriren, wenn man 
die Kammer, der ein Dutzend ultramontaner Perſonen nicht 
imponiren werden, durch dies Geheul vom Avernus her zur 
Verſöhnlichkeit ſtimmen will. 

In der erſten Kammer hat die Kommiſſion die Berathun⸗ 
gen über die Städte⸗Ordnung für die ſechs öſtlichen Provin⸗ 
zen und Weſtphalen vollendet. — Noch iſt in der Verfaſſungs⸗ 
frage auf das Zander 'ſche Amendement aufmerkſam zu machen, 
das die Billigung der Kommiſſion erhalten hat. Daſſelbe em⸗ 
pfiehlt in Bezug auf die Bildung der erſten Kammer, den Ar- 
tikel 2 der Geſetzesvorlage an Stelle der aufzuhebenden Ar⸗ 
en 65 = 68 e zu ſetzen, theils erb⸗ 
iche, theils vom Könige ebenszeit ernannte Pairs anzu⸗ 
3 und nur — eso bas 22 7 Adab 
rung dieſes Geſetzes zu vindieiren. Dies Amendement würde 
unter anderem auch das für ſich haben, daß es eine Beſtim⸗ 
mung, die bis jetzt blos Geſetz war, zu einem Theile der Vers 
ſaſſung ſelbſt erhübe. 

Das C.⸗B. bringt die Nachricht, daß der Etat noch lücken⸗ 
haſt ſei. Es iſt eigenthümlich, daß gerade das C.-B., dem 
man zum öftern offizielle Verbindungen beigelegt hat, fo häufig 
in den wichtigſten Dingen ſchlecht unterrichtet iſt. Der Etat iſt 
nicht nur nicht vollſtändig fertig, ſondern ſogar ſchon zum großen 
Theil dem Druck übergeben. — Geſtern Abend war Ball beim 
Handelsminiſter v. d. Heydt, dem eine kleine, aber ſehr gewählte 
Geſellſchaft beiwohnte; auch die Prinzen Adalbert, Georg und 
Friedrich waren zugegegen; geſtern Mittag gab der belgiſche 
Geſandte Herr von Nothomb ein diplomatiſches Diner, das 
von der Elite der hohen Diplomatie beſucht war. — Ira Al⸗ 
dridge, der, wie ich aus der Stettiner Zeitung erſehen habe, 
nächſtens in Ihrem Kunſttempel als Othello bewundert werden 
wird, hat feine hieſigen Vorſtellungen mit der Rolle des Mac— 
beth beſchloſſen, die um fo mehr alle Erwartungen übertraf, 
als man ſich eingebildet hatte, daß er nur als der moro furioso 
feine Triumphe feiern würde. — Eben empfange ich das „illu— 
ſtrirte Familienbuch“ des öſterreichiſchen Aoyd, auf das ich aus⸗ 
führlicher zurückzukommen mir vorbehalte. Heute ſchicke ich 
Ihnen aus demſelben für Ihr Feuilleton drei Stammbuchverſe 
des Ritters Prokeſch v. Oſten mit, die der Perſönlichkeit we— 
gen von Intereſſe fein dürften. *) 


Berlin, 15. Januar. Seitens der Bundes » Militair. 
Commiſſion wird, abgeſehen von der ſpäter in der Bundes⸗ 


Verſammlung zur Verhandlung kommenden Contingents-An⸗ 


gelegenheit, d. h. der Anträge, welche auf eine Vermehrung 
des Bundesheeres im Allgemeinen zielen, jetzt nach den vor⸗ 
liegenden Berichten über den Beſtand der einzelnen Contin⸗ 
gente bei den Regierungen, in deren Ländern die Contingente 
nicht die vorſchriftsmäßige Stärke haben, auf die Complettirung 
derſelben gedrungen werden. (C. B.) 


— Geſtern gab Se. Excellenz der Herr Miniſter v. Rau⸗ 
mer ein parlamentariſches Diner, welchem auch der Miniſter⸗ 
Präſident Freiherr von Manteuffel und der Miniſter des In⸗ 
nern, Herr von Weſiphalen, beiwohnten. 


— Bekanntlich werden nach dem Tarif des Zollvereins 
die Eingangszölle ohne Rückſicht auf die Abſtammung der ein⸗ 
gehenden Waaren überall nach gleichen Sätzen erhoben, und 
ſind durch Verträge mit außerdeutſchen Staaten nur zu Guns 
ſten Belgiens, und zwar durch den Vertrag vom 1. Sept. 
1844 Ausnahmen durch Geſtattung geringerer Zollſätze für 
Belgiſches Roh- und Stab⸗Eiſen u. ſ. w. zugelaſfen. Gleich⸗ 


) Wir theilen dieſelben im morgenden Feuilleton mit. 
Die Redaktion. 
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wohl bat die Belgiſche Regierung einzelne Erzeugniſſe des Zoll: 
vereins in Bezug auf den Eingangs-⸗Zoll weniger günſtig be⸗ 
handelt, als die gleichen Waaren anderer Länder; insbeſondere 
gewährte der Vertrag zwiſchen Belgien und Frankreich vom 
13. Dezember 1845 den franzöſiſchen Wollen-Garnen und 
Wollen-Geweben bei ihrem Eingange in Belgien aptkeain- 
ſtigungen, die den gleichen Waaren zollvereinsländiſchen Ur: 
ſprungs nicht zu Theil wurden. Bei den Verhandlungen über 
die Verlängerung des Vertrages zwiſchen dem Zollperein in 
Belgien vom 1. September 1844 ſoll die Befeitigung dieſes 
Syſtems der Bevozugung ſehr beſtimmt in Anſpruch genommen 
ſein, und um nach Ablauf des Vertrages zwiſche Belgien und 
Frankreich vom 13. Dezember 1845 den, wegen eines neuen 
Handelsvertrages ſchwebenden, Verhandlungen folgen zu fönnen, 
und für den Fall, daß Frankreich neue Zollbegünſtigungen 
erlangte, dieſe für, den Zollverein ebenfalls in Anſpruch zu 
nehmen, oder freie Hand zur Auflöfung der Vertragsverhält⸗ 
niſſe mit Belgien zu gewinnen, iſt in Art, 9 der Additional⸗ 
acte vom 18. Februar v. J. dem Zollverein eine exceptionelle 
Kündigungsfriſt vorbehalten. Dieſelbe iſt ſpäter verlängert 
und, wie wir vernehmen, jetzt beiden contrahirenden Theilen 
das Recht vorbehalten, daß bis zum 1. Dember d. J. der 
Vertrag vom 1. September 1844 und die Additional⸗Conven⸗ 
tion vom 18. Februbar v. J. jederzeit gekündigt werden kann, 
dergeſtalt, daß 4 Wochen von dem Tage der Kündigung ab 
die Wirkſamkeit dieſer Verträge erliſcht. — Es geht aus 
dieſem Abkommen hervor, daß die, zwiſchen Belgien und Frank⸗ 
reich unter dem 9. Dezember v. J. getroffenen Abreden, welche 
darauf gerichtet find, den Vertrag vom 13. Oezbr. 1845 einſt⸗ 
weilen und bis zum Abſchluß des neuen Handels⸗Vertrages 
wieder in Wirkſamkeit zu ſetzen, nur als Uebergangs⸗Beſtim⸗ 
mungen angeſehen ſind, und daß man Seitens des Zoll-Ver⸗ 
eines in der proviſoriſchen Wirkſamkeit des Vertrages vom 
13. Dezbr. 1845 einen ausreichenden Grund nicht gefunden 
hat, um die Additional⸗Convention mit Belgien vom 18. Febr. 
v. J. zu kündigen. Augenſcheinlich liegt der, bis nahe an den 
Ablauf der mit dem Zollverein beſtehenden Vertragsverhältniſſe 
verlängerten Kündigungsbeſfugniß die Abſicht zum Grunde, 
den auf Abſchluß eines definitiveu Handelsvertrages zwiſchen 
Belgien und Frankreich gerichteten Verhandlungen auch ſer⸗ 
ner folgen zu wollen, um Beeinträchtigungen der Intereſſen 
des Zollvereins abzuwehren, oder aber eintretenden Falls die 
Handels⸗Vertragsverhällniſſe mit Belgien völlig zu löͤſen. Wir 
befürchten indeß nicht, daß durch die fernere Zulaſſung der 
Kündigungs⸗Befugniß für die Handelsbeziehungen des Zoll⸗ 
vereins zu Belgien eine Unſicherheit herbeigeführt werden wird. 
Für die belgiſche Regierung wird kaum eine Veranlaſſung zur 
Kündigung der Verträge mit dem Zollperein eintreten; auch 
kann man wohl erwarten, daß die belgiſche Regierung es ver⸗ 
meiden werde, in dem definitiven Handels pertrage mit Frank⸗ 
reich die Jutereſſen des Zollpereins zu verletzen und hierdurch 
eine Kündigung der Handelsverträge Seitens des Zollvereins 
zu provoziren. Sollte gleichwohl der Fall der Kündigung ein⸗ 
treten, jo hegen wir die Hoffnung, daß unſere Regierung den 
betheiligten Handelsſtand ſchleunig hiervon in Kenntniß ſetzen 
werde. (Sp. Z.) 

—Wiewohl die Verhandlungen öſterreichiſch-deutſcher 
Seits durch die betreffenden Commiſſarie über den mit Frank⸗ 
reich zu errichtenden Poſtvertrag noch nicht förmlich abgebrochen 
find, jo ſtellen ſich die Ausſichten auf einen Abſchluß doch 
keineswegs fo günſlig, als dies nicht bloß von den deutſchen, 
ſondern auch von den franzöſiſchen Gewerb- und Handeltrei⸗ 
benden gewünſcht wird. Es walten noch mehrſache Differenz⸗ 
punkte ob. Einmal würden deutſche Briefe nach dem fran⸗ 
zöſiſchen Tarifſatze doppelt berechnet werden, da hier das Nor⸗ 
malgewicht eines einfachen Brieſes auf 1 Loth, in Frankreich 
nur auf halb ſo viel feitgeitellt iſt. Dann kommt das Tranſito 
durch Belgien in Betracht, von dem es noch immer ſtreitig 
iſt, wer von beiden contrahirenden Theilen daſſelbe übernehmen 
ſoll. Die Franzoſen wälzen natürlich die Uebernahme gern 
auf preußiſche Kaſſen, die aber um ſo weniger darauf eingehen 
können, als ſie für die zu gemeinſchaſtlichem Tragen nicht 
ſonderlich geneigten deutſchen Vereins-Staaten aufkommen 
müßten. Preußen hat bei dem amerikaniſchen Vertrage ſchon 
das Tranſit durch England auf ſeine Koſten übernommen, und 
fonn. zum Nachtheile feinen Unterthanen nicht ein zweites 
Opfer der Art bringen. b 


— Die altländiſchen Gerichte haben gleichfalls bereits Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, über die Strafbarkeit des Winkelkonſulirens 
nach dem Erlaß des neuen Strafgeſetzbuches zu entſcheiden. 
Außer den Beſtimmungen, welche in der kürzlich erfolgten Be⸗ 
kanntmachung des General-Prokurators zu Köln von der rhpl- 
niſchen Juſtiz in Anwendung gebracht werden, ſind von Ge⸗ 
richten der älteren Provinzen in vorkommenden Fällen noch die 
Strafen der Allgem. Gerichtsordnung verhängt worden. 

— Neuerdings iſt die Frage wegen der ee von 
Rechtskandidaten jüdiſchen Glaubens zu Doktoren der Rechte 
wieder in Anregung gekommen. Eine Juriſtenfakultät ſoll des⸗ 
halb die Entſcheidung des Kultusminiſters nachgeſucht haben, 


— Nach einer Bekanntmachung des Ministeriums des 
Innern iſt der Beitritt der Großherzogl. mecklenburg⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Regierung zu dem zwiſchen Preußen und andern deut⸗ 
ſchen Regierungen in Gotha unter dem 15. Juli 1851 abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrage wegen Uebernahme der Auszuweiſenden, 
nunmehr unter dem 9. d. M. erfolgt, weshalb die Circular⸗ 
verfügung vom 8. Juni v. J., wonach allen mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Unterthanen die Fortſetzung ihres Aufenthalts in 
den preußiſchen Staaten, ſo wie der. Eintritt in dieſelben, nur 

egen Beibringung unbedingter Heimathſcheine geſtattet werden 
Flle, außer Kraft gefegt wird. 

f „Den Verlegern der ſämmtlichen hieſigen Zeitungen und 
Zeitſchriften, auch der nicht politiſchen, ift heute von dem Drud- 
ſchriſtenbüreau des Königl. Polizeipräſidiums zu Protokoll er⸗ 


öffnet worden, daß fortan die Veröffentlichung von Petitionen 
an Se. Majeſtät den König nicht anders als mit dem gleich⸗ 
zeitigen Abdruck der auf jene Petition erlaſſenen Entſcheidung 
erfolgen dürfe. Zur Motivirung dieſer Anordnung wurde an⸗ 
geführt, daß dergleichen vorzeitige Publikationen Störungen im 
Verwaltungsgange hervorrufen könnten. Wenn Zeitungen mit 
derartigen Veröffentlichungen fortfahren ſollten, ſo würde in Er⸗ 
wägung gezogen werden, ob ihren Verlegern nicht diejenigen 
Eigenſchaſten abgingen, deren Mangel zur Konzeſſionsentziehung 
Anlaß geben könne. (C.⸗B.) 


Breslau, 13. Januar. Der Breslauer Abgeordnete 
zur erſten Kammer, Dr. Eberiy, hat bekanntlich zur Richtſchnur 
für ſein in der Pariefrage abzugebendes Votum eine Rückfrage 
an feine Committenten, d. i. den Breslauer Gemeinderath er— 
gehen laſſen. Dieſer hat ſich auch dem an ihn geſtellten An⸗ 
ſinnen nicht widerſetzt, ſondern die Angelegenheit berathen und 
das Ergebniß dieſer Berathungen dem Magiſtrat zur Mitthei⸗ 
lung an den Fragſteller übergeben. Der Magiſtrat ſoll, mit 
Rückſicht auf die Beſtimmung der Gemeindeordnung, welche 
politiſche Angelegenheiten der gemeinderäthlichen Berathung ent⸗ 
zieht, und das andere verfaſſungsmäßige Verbot, das den Ab⸗ 
geordneten Inſtructionen von feinen Wählern anzunehmen un- 
terfagt, ſich geweigert haben, Herrn Eberty nunmehrige ver⸗ 
trauliche Inſtructionen zu ertheilen. Deuten wir übrigens die 
Notiz einer hieſigen Zeitung richtig, ſo hat der Gemeinderath 
in dieſer Angelegenheit eine Zurechtweiſung Seitens der hieſi— 
gen Regierung und des Miniſters des Innern zu erwarten. 


Memel, 11. Januar. In der neueſten Zeit ſind einige 
Veränderungen in der Beſetzung der ruſſiſchen Grenze dadurch 
eingetreten, daß alle militäriſchen Wachtpoſten einige hundert 
Schritt in das Innere des Landes zurückgezogen ſind. Man 
glaubt ſo dem Schmuggelhandel kräftiger Widerſtand zu leiſten. 
Erfolgt, wie man mit Gewißheit annehmen kann, eine noch 
größere Herabſetzung der Eingangszölle für Manufakturwaaren 
und Zucker im ruſſiſchen Tarif, ſo muß künftig der Schmuggel⸗ 
handel jede Bedeutung verlieren. — Um das Eigenthum ge⸗ 
ſtrandeter Schiffe im Bereiche unſeres Hafens vor jeder Be— 
raubung ſicher zu ſtellen, ſollen längs der Nehrung ſowohl, als 
nördlich hinauf bis zur ruſſiſchen Grenze, Wächter ſtationirt 
werden, welche die Ausübung des ſogenannten Strandrechts den 
umwohnenden Dorfſchaften unmöglich machen. (K. H. 3.) 

Dirſchau, 15. Jan. Das Eis, welches oberhalb Grau- 
denz ſich geſetzt hatte, kommt jetzt durch Nogat und Weichſel 
bei Marienburg und hier vorbei. Der Trajekt geſchieht per 
Kahn an beiden Flüſſen; Waſſerſtand iſt 6 Fuß; auch iſt 
Schnee gefallen. Heute haben wir 2 Grad Kälte. (Pr. Z.) 

* Bromberg, 15. Januar. Ich berichtete Ihnen 
neulich von einem Liebhaber⸗Theater, welches in unſerer hieſigen 
Bürger⸗Reſſource etablirt ſei. Auf demſelben wird nunmehr 
regelmäßig alle Sonntage geſpielt werden. Mitglieder drängen 
fo fo außerordentlich zahlreich zur Aufnahme in den Verein, 
ſo daß ſchon abſchlägliche Beſcheide haben gegeben werden 
müſſen. — In der Stadtverordnetenverſammlung vom 12. d. M. 
it von einem Mitgliede der Antrag geſtellt: Aus der Zahl 
der Stadtverordneten eine permanente Commiſſion zur Beauf- 
ſichtigung und Prüfung der Straßenbeleuchtung zu ernennen. 
Der Antrag wurde genehmigt, und dürfte ſomit einem längſt 
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Epiſode aus Maria Stuart's Leben. 
ie Fortſetzung.) 

„Ob ich ſie haſſe — dieſe Ueberläuferin aus Frankreich? 
ob ich fie aus Herzensgrund verabſcheue ... dieſe freche Ka— 
tholikin, deren Hof voll Intriguen und weibiſchen Italienern 
war? Ach! Königin, die Worte mangeln mir, um dieſe meine 
Geſinnung recht auszudrücken.“ 

„Das iſt mir lieb, Kapitain. Allein, noch eine Frage! 
Wenn ich recht unterrichtet worden bin, habt Ihr ſie bereits 
das Gewicht dieſer Eurer Geſinnungen fühlen laſſen?“ 

„Ja, Königin! auf taufenderiet Art. Als Soldat ...“ 

„Habt Ihr den Degen gegen die wenigen ihr treu geblie⸗ 
benen Truppen geführt!“ 

„Ja, Königin. Als Edelmann ...“ 

„Habt Ihr den Saamen der Abtrünnigfeit unter ihren 
Unterthanen ausgeſäet?“ I 

„Ich weiß es, Euer Majeſtät find gut unterrichtet! — 
— Sir Roland Greem geſchmeichelt. — Als Dichter 
endlich ..“ ji 

„Habt Ihr auf ſie einige Verſe voll Schadenfreude und 
Ironie gerichtet, welche man in ganz Schottland ſingt. Iſt 
es nicht ſo?“ r re 


„Alles, was Ew. Majeſtät ſagen, iſt vollkommen richtig 
— antwortete der Kapitain — aber ob ich gleich immer ges 
gen die Smarts war, hätte ich mich doch nie zu dieſem Muth⸗ 
willen ohne einen gewichtigen Grund hinreißen laſſen — näm⸗ 
12 ohne eine Schmach, welche mir die gefallene Königin an- 
„Wie, Kapitain? — rief Eliſabeth — dieſe höhnifche Kö— 
nigin hat ſich nicht gescheut, einen ſo beherzten Mann, wie 
Ihr, zu beſchimpſen? Erzählt mir doch den Vorgang, Sir 
Roland! Alles, was Euch berührt, intereſſirt mich ausnehmend.“ 

„Mein Gott, Majeſtät, dieſen Vorfall kennt Jedermann! 


gefühlten Uebelſtande abgeholfen ſein. Gas kommt hier immer 
noch nicht zur Anwendung. — Mit Beginn des neuen Jahres 
ſind mehrere Eiſenbahnbeamte, namentlich Locomotivführer, ih⸗ 
res Dienſtes entlaſſen worden. — Ein gewiſſer Rabat, Mit⸗ 
glied des Kurniker Stenographen-Vereins, wird hier einen 
Cyelus ſtenographiſcher Lehrſtunden eröffnen. Er dürfte voraus⸗ 
ſichtlich wenig Theilnehmer finden. — Sie werden bereits aus 
dem „D. D.“ erfahren haben, daß am 8. d. M. zu Terespol 
ein Arbeiter durch zwei aneinanderſtoßende Eiſenbahnwagen 
zerquetſcht iſt. Derſelbe wurde gewahr, nachdem der Bahn⸗ 
hofsinſpector bereits das Zeichen zur Abfahrt gegeben, daß dit 
Kette eines Wagens ſchlecht in den andern Wagen eingehängt 
ſei; ſchnell ſpringt er dazwiſchen, um ſie in Ordnung zu brin⸗ 
gen, wird aber, obwohl der Zug nur langſam angeht, zwiſchen 
zwei Puffer geklemmt, in Folge deſſen er nach einer Viertel⸗ 
ſtunde verſtarb. Er hatte noch ſo viel Kraft nach der Quetſchung, 
ohne Unterſtützung in's Reſtaurationslocal zu gehen. 


Von der Eider, 12. Jan. Nicht eine angenehme 
Aufgabe iſt es, in dieſer Zeit zu den Klagen, die auf ihr ruhen, 
noch eine hinzuzufügen. Die Zuſtände im Schleswigſchen ſind 
noch immer — und wer bis auf die unvergeſſene Verwal⸗ 
tung des Hrn. v. Eulenburg zurückſehen mag, weiß, was es 
bedeutet, wenn man ſagt noch immer — für alle Diejenigen, 
welche man für deutſchgeſinnt hielt, ſo trauriger Natur, daß 
eine Dauer derſelben nicht nur der Klugbeit, ſondern auch der 
Humanität widerſprechen muß. Wir wollen nicht davon reden, 
daß man den Deutſchen auf eine bisher ganz unerhörte Weiſe 
ſelbſt das Letzte genommen hat, was ihnen doch durch den 


status quo ante zugeſichert war: die freie Betheiligung an 


der alten Vertretung durch die Provinzialſtände, daß man 
allenthalben die Deutſchen aus den Wahl-Liſten geſtrichen hat, 
zum Theil bis zu einem Grade, der mehr dem Verhältniſſe 
einer unterworfenen als dem eines freiverbundenen Staatsthei— 
les entſpricht, ja daß man, um nur nicht deutſchgeſinnte Män⸗ 
ner in den Ständen zu haben, einzelnen fogar gegen das Ge- 
ſetz die Wahlfähigkeit gelaſſen, die Wählbarkeit aber genommen 
hat; nicht davon, daß man, ohne alle Rückſicht, ganze Com⸗ 
munen und beſtehende Rechtsverhältniſſe auf eine Weiſe behan⸗ 
delt, die, in der That, ſchwer zu vertheidigen iſt; nicht etwa, 
daß man hier die wunderbarſten Widerſprüche im Einzelnen 
nicht ſcheut, um einen Widerſpruch im Ganzen, die Daniſirung 
Schleswigs, durchzuſetzen; aber die Art und Weiſe, wie man 
gegen Einzelne verfährt, die an größern Dingen weder 
Schuld find, noch durch ihr Unglück größeres Unglüd beſſern 
können, das iſt nicht im Geiſte unſerer Zeit. Es iſt nicht 
verſtändig, geſchweige denn wohlwollend, daß man z. B. den 
frühern Polizeimeiſter Krohn mit Steckbriefen von Schleswig 
aus wegen ſeiner polizeilichen Thätigkeit verfolgt, während ſein 
competentes Gericht, das holſteiniſche Obergericht, ihn für die⸗ 
ſelbe Sache freigeſprochen hat; es iſt nicht verſtändig, daß 
man den Vater deſſelben, den General-Major Krohn, ver⸗ 
bannt, während derſelbe der Haushofmeiſter der Mutter des 
Erbfolgers, des Prinzen Chriſtian von Glücksburg, iſt; daß 
man in den, unter der Civilbehörde bereits anhängig gewor⸗ 
denen Klagen gegen den Fiscus, jetzt plötzlich die Verfolgung 
des Rechtsweges abſchneidet, wie dies der Fall iſt gegen die 
Altona-Kieler Eiſenbahn-Geſellſchaft; daß man den Privat⸗ 
leuten ihren Beſitz kurzweg wegnimmt, wie dies neulich in 
Schleswig in einem eclatanten Fall vorkam; daß man noch 
immer Einzelne, die ihre deutſche Geſinnung offen an den 
Tag legen, mit Arreſt und Strafen verfolgt; zu geſchweigen 
des Unglücks, das durch die Wortloſigkeit der Regierung, in 
Beziehung auf die ſchleswig-holſteinſchen Staatsſchulden, über 
die Einzelnen wie über ganze Communen gekommen iſt. Aber 


Eines müſſen wir dem Alten hinzufügen — das iſt die Härte, 


mit welcher man jetzt gegen diejenigen Beamten verfährt, die 
unter der Landesverwaltung, während der unvergeßlichen Zeit 
des Hrn. v. Eulenburg, auf Aufforderung der Statthalter die 
Gelder nach Rendsburg einzahlten, dieſe ſollen jetzt — nach 
3 Jahren — ernſtlich verfolgt werden. Man hat ihnen zu⸗ 
nächſt, ohne Urtheil und Recht, ihre Caution zum Betrage von 
18,000 M. C. eingezogen und für verfallen erklärt, und dann 


— verſetzte Sir Roland — ganz Edinburg war Zeuge der 
Demüthigung, welche Maria Stuart mir anthat. Vor einem 
Jahre, kaum einige Tage, ehe Eure unüberwindliche Armee 
die ihrige in die Flucht gehauen hatte, kommandirte ich die 
Schloßwache. Nach altem Ehrenbrauch unſerer Heimath hatte 
ich einen Strauß herrlicher Roſen, welche ſich in der Umgegend 
fanden, winden laſſen und zog, den Degen in der Hand, die 
Muſik an der Spitze meiner Truppen, daher, um dieſe Blu⸗ 
men der Königin Maria anzubieten. Mein guter Wille ward 
aber ſchmählig verkannt.“ — „Schafft mir dies Bauernpack 
vom Halſe! — rief Maria, als ſie den Grund unſeres Be⸗ 
ſuchs vernommen hatte — wie kann Kapitain Roland, ein 
Adeliger von kaum hundert Jahren, ein Laird ohne Ahnen, 
ſich erdreiſten, mir Blumen anzubieten? pfui!“ 

„Dies ſagte ſie?“ fragte Eliſabeth. 

„Ja, und vor ihrem zahlreichen Hoſſtaate, Majeſtät. Sie 
begreifen nun, warum der Haß mein Gemüth erfüllt; warum 
ich eine ſo lebhafte Freude bei der Nachricht empfand, „daß 
die Königin Maria in Eure Hände gefallen war;“ warum ich 
endlich Euch jetzt bitte, mir die unumſchränkte Bewachung der 
Feſtung, in der ſie gefangen ſitzt, anzuvertrauen, damit ich ein 
ewiges Hinderniß ihrer Entweichung abgeben kann, indem ich 
En ihrer Bewegungen und keinen ihrer Gedanken außer Acht 
aſſe!“ 


„Das heißt brav geſprochen, Kapitain! — ſagte die Kö⸗ 


nigin — ich bin ganz gerührt von der Ergebenheit, welche Ihr 
für mich an den Tag legt. Sir Roland Greem! Eure Er⸗ 
nennung zum Kommandanten von Loch⸗Leven war ſchon vor⸗ 
bereitet, hier iſt fie, mit dem Königlichen Siegel verſehen!“ 

„Majeſtät, welche Güte! ...“ 

„Ihr könnt in 8 Tagen von hier abgehen, wenn Euch 
nicht dringende Geſchäfte in London zurückhalten. Noch ein 
Wort endlich, um Eure treuen und redlichen Dienſte nach Ge⸗ 
bühr zu belohnen, habe ich Befehl gegeben, daß man Euren 


dem Fiscal für das Herzogthum Schleswig, einem Hrn. Schmid, 
der früher in der ſchleswig-holſteiniſchen Landesverſammlung 
geſeſſen, den Auftrag ertheilt, den Rechtsweg für den Reſt zu 
vertreten. Die betreffenden Summen ſind zum Theil ſehr groß; 
wir kennen einen Mann, bei dem ſie nicht weniger als 131,000 
M. C. betragen! Der Mann iſt verloren; wer ſoll ihm hel ⸗ 
fen? Hat man doch ſeiner Zeit dem Brückenſchreiber in Eng⸗ 
geln, der dem deutſchen Continget bei Beſchießung eines 
däniſchen Kanonenboots behülflich geweſen, — was ja ſeines 
Amtes war — fein ganzes Vermögen eonfigeirt, und ihn mit 
ſeiner Familie in die bitterſte Noth geſtürzt! Und das nennt 
man Verſöhnung! (Sp. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Jau. Seit dem nach der Februar-Revo⸗ 
lution die Reaktion in Frankreich begonnen hat, hat ſie ihr 
Auge namentlich auf einen Punkt gewendet, den ſie als den 
wichtigſten in ihrem ganzen Syſteme betrachtet, auf den der 
„Erziehung der Jugend.“ Leute, die ihr ganzes Leben daran 
geſetzt hatten, die Jeſuiten gun überhaupt den übertriebenen 
Einfluß des Klerus zu bekämpfen, vorbanden ſich mit letzterem, 
um die vermeintliche Krankheit der franzöſiſchen Geſellſchaſt 
gleichſam von der Wiege aus zu heilen. Thiers hat durch die 
Rolle, die er in der Angelegenheit geſpielt hat, dem damaligen 
Präſidenten der Republik die Hälfte der Macht, die er fpäter 


einnahm, wenn man ſo ſagen kann, angeſchwatzt, und Louis 


Napoleon agirte damals um ſo geſchickter, als das Odium 
einer Wiederherſtellung der Jeſulten⸗Herrſchaft im franzöſiſchen 
Unterrichtsweſen nicht auf ihn, ſondern auf die ſeither ſo lächer⸗ 
lich gewordenen Burggrafen zurückſſel. Die Art und Weiſe, 
wie das jetzige Oberhaupt des franzöſiſchen Staates dieſes Sy⸗ 


ſtem nach und nach perfektionirte, iſt bekannt; ich will daher 


nur die im heutigen „Moniteur“ neu dekretirte Maßregel be⸗ 
ſprechen, die von Wichtigkeit iſt. Das College de France iſt 
die höchſte, noch höher als die Univerſität ſtehende Lehr⸗Anſtalt 
Frankreichs. Es iſt zu einer Zeit geſtiftet worden, wo ein li⸗ 
beraler Geiſt die Dumpfheit des Mittelalters zu durchwehen 
anfing, und die Grund-Idee des ritterlichen Königs Franz 1. 
war dit, im Gegenſatze zu ſtagnirenden, an Saßungen feſt⸗ 
haltenden Univerſität eine Lehr-Anſtalt zu grünven, in welcher 
der Fortſchritt der Wiſſenſchaft ſeinen Ausdruck finden könnte. 
Ein großartiger Gedanke war ferner der, die Stellung der 
Lehrer am College de France zu einer faſt ganz unabhängigen, 
nur von ihren eigenen Mitbeamten zu eenſirenden zu machen. 
Indem ſie unabſetzbar waren wie die Richter, konnten fie 
wirklich die höchſten Reſultate der Wiſſenſchaft ohne Gefahr für 
ihre eigene Stellung nach Pflicht und Gewiſſen lehren. Eine 
ſolche Einrichtung vertrug ſich nun aber von vornherein mit 
dem napoleoniſchen Regimente nicht. Louis Napoleon fing gleich 
nach dem Staatsſtreiche damit an, die Profeſſoren für abſetzbar 


zu erklären, und Michelet und Quinet ſind bereits als Opfer 


dieſes Syſtems gefallen. Das heutige Dekret errichtet nun, 
in direktem Widerſpruche mit dem Geiſte und Urſprunge des 
College de France, einen Lehrſtuhl für die Literatur des frans 
zöfifchen Mittelalters. Dahingegen erleiden die Lehrſtühle 
für die neueren Sprachen und Literaturen, die bereits arm⸗ 
ſelig ap vertreten waren, eine bedeutende Beſchränkung 
dadurch, daß die meridionalen Sprachen mit den germaniſchen 


in und um denſelben Katheder verſchmolzen werden. Schon 


die jetzige Vertheilung hat nicht hingereicht, und Herr Philaret 
Chasler, der deutſche, ſchwediſche, däniſche und engliſche Lite⸗ 
ratur leſen mußte, würde jetzt auch noch ſpaniſche, portugieſiſche, 
italieniſche ꝛc. lehren müſſen. Dazu hat er aber nicht allein 
keine Zeit, ſondern auch keine Fähigkeiten, und ich kenne keinen 
einzigen Gelehrten in Paris, der ſie hätte. Das ganze Ge⸗ 
heimniß dieſer Maßregel beſteht darin, den Geiſt der aus⸗ 
wärtigen modernen Literaturen ſo wenig als möglich in Frank⸗ 
reich beſprechen zu laſſen. (Nat.⸗Z.) 
„Geſtern fand die Verſteigerung der Gemälde» Gallerie 
Louis Philipps ſtatt. Bekanntlich war dieſelbe zum Theil im 
Schloſſe von Neuilly, zum Theil im Palais royal aufgeſtellt. 
Nach der Februarrevolution wurde das Palais royal verwüſtet 


Sold verdoppele, und habe Euch ſogleich zum Graſen von 
Terbury erheben laſſen! Gehet nun!“ 
Roland küßte der Königin ehrfurchtsvoll die Hand und 


ing. N 
15 2. Die Stickerei. 

Die nun folgenden Ereigniſſe trugen ſich ungefäbt zwei 
Monate nach der Unterredung des Kapitains mit Eliſabeth im 
Windſorſchloſſe zu. i 

Tiefe Stille ruhte auf dem See von Kinroß, welchen der 
Mond zu einem großen Silberplateau umgeſtalten zu wollen 
ſchien, und in deſſen Mitte das hohe Schloß Loch-Leven ſteht. 


Die weſtliche Seite dieſer Veſte mit ihren gezackten maſſiven 


Thürmen ſpiegelte ſich in herrlichem Glanze in dem See; der 
öſtliche Theil dagegen lag in einem fo düſtern Dunkel, wie die 
Gedanken der Gäſte, welche die Kerker der Feſte beherbergten. 
Auf dieſer Seite des Schloſſes, wo ſich fein Schatten weit in 
die Wellen hineinzog, glänzte eine kaum bemerkbare rötbliche 
Helle an einer hochgewölbten Fenſteröffnung, vor welcher ein 
Vorhang von hochrothem Seidenſtoff dem durchſcheinenden Lichte 


eine bluthrothe Färbung gab. Dieſes war das Gemach Mas . 


ria Stuarts, der Gefangenen der Königin Eliſabeth. N 
Die Geſchichte dieſer beiden berühmten Frauen iſt allge⸗ 
mein bekannt. Beide waren die Töchter von Königen, waren 
ſelbſt Königinnen, aber ihr Loos war nicht gleich ausgeteilt. 
Eliſabeth ſaß auf dem Throne, war von Heinrich IV. geehrt; 
Philipp II., Sohn Karl's V., hatte um ſie gefreit; Maria hatte 
Frankreich, dem ſie ſo zärtlich Lebewohl ſagte, verlaſſen müſſen, 
hatte ſogar den ſchottiſchen Thron verloren; ihr Hof beſiand 
nunmehr in einem Staatsgefängniſſe, ihre Günſtlinge waren 
Gefangenwärter. Eliſabeth al ſich erhaben und groß durch 
ihren Charakter und ihre kön 
vielleicht noch größer durch ihr Unglück und ihre Entſagung. 
Das Schloß Loch-Leven lag in mitten eines Sees, und 
ſchien fo der mißtraulſchen Eliſabeth der ſicherſte Aufbewah⸗ 


glichen Werke; Maria Stuart 


und Neuilly von einem Pöbelhaufen eplündert und zum Thei 
t un il 
niedergebrannt. Die damalige presence en ee 
zwar Nationalgarden und bewaffnete Arbeiter zur Rettung des 
Schloſſes nach Neuilly, fie kamen aber zu ſpät und konnten 
nur einen kleinen Theil deſſelben retten. Es iſt daher natür⸗ 
lich, daß die dort aufgeſtellt geweſenen Gemälde ſehr gelitten 
haben, Faſt alle find durchlöchert; faſt fein einziges iſt ohne 
Viele Saͤbelhieb, einen Kolbenſtoß oder einen Baponettſtich. 
= ; ae wurden damals ganz vernichtet. Ein großer 
. — Gemälde, die man nach der Verwüſtung der 
S er dort vorfand, wurde für die Summe von 500 
einjefhe Gia Ungeachtet der Beſchädigungen gingen die 
en ai emälde ziemlich hoch weg. Eine Neapolitanerin, 
= 2 85 Erdbeben auf den Ruinen ihres Hauſes ſitzend, 

„Robert, wurde vom Herzog d' Aumale für die Summe 


von 16,000 Frks. angekauft. Di | \ 
ungefähr 40,000 Fiks. an. Ka, N 91 


Weil . 451, fle u. 

6 in, “. Jan. ie Nachricht von einer Vermehrung 
= Keen Truppen in Italien beſtätigt ſich. Der 
3 1 n ſoll Auskunſt über das Vermögen von 200 
vas 3 Lombarden mit dem Beiſatz verlangt haben, 
Ausgeſch auch die Aus gewanderten, die von der Amneſtie 
> 10 oſſenen und die nicht in dem öſterrtichiſchen National⸗ 
erband Aufgenommenen begriffen ſeien. 


— Spanien. 
Madrid, 7. Januar. 
noch immer zu Beartz bei Bayonne und wird auch dort bis 


zu ſeiner Rückkehr nach Spani N id auch Lort 
das, wie —* ch Spanien verweilen. Das Miniſterium, 


Ereigniſſe ſchon ganz vertraut > 8 glaubt ſogar, Narvaez werde 
Von den zeitigen Miniſtern wird 


2 5 ara, und Lerſundy des Letzteren 
N 9 ‚Übernehmen, Dieſer iſt geſtern von der Königin mit 
auc oßcordon des Ordens Karl's III. begnadigt worden. 
Kia PAR Canero, ein 5 Narvaez, zum Ge⸗ 
" idert worden; dem Brigadier ich 
mas ein ge des Generals, : re gie 
evor. ie meiſten neu angeſtellten Gouverneure ſind auch 
erklärte Freunde des einſt fo mächti i 
as srlaffene 9 ft fo mächtigen Premier⸗Miniſters. — 


Comite s, haben die Gemüther fehr beruhigt: wir ſehen deßhalb 


entgegen, Daß das Volk zufrieden ift, hat 
heiligen Drei⸗Königs⸗ Tage Bee a ER 
0 bet all dem 

b 5 
liche Handlun si; W Straßen herrſchte, keine ungeſetz⸗ 
morgen das Kleid, welches die Königin geſtern während des 


Gottesdienſtes etragen hat, i 2 ; 
mee le e ren Baar nad 


(Nat.⸗Z.) 
Portugal. 
Liſſabon, 6. Januar. Die Cortes ſind am 2 
Bi eine aus den Staats-Miniftern gebildete Commiſſion 2. 
Bin worden. Die Königin war an dieſem Tage unwohl, 
ffn folgenden wieder vollkommen hergeſtellt. Die Er⸗ 
Pithen rede, von Saldanha verleſen, enthielt nichts, was der 
Ai fentich fel an 17 5 7 neue Zoll⸗Tarif iſt 
nei ; ur mehrere engliſche Fabrikate i 
ermäßigt, dagegen aber für andere A 18 


U 2 i i 1 
ungs⸗Oxt un an Rivalin. Außerdem konnte fie auf die Er⸗ 
Tobe ce Gelten von Loch⸗Leven zählen, welche ſeit dem 
W en — Befehl in dieſer Citadelle führte. Das 
chelte ihr, und aß 10 den Königin geſchenkte Zutrauen ſchmei⸗ 
A . Familie Gletc immer den Stuart's (die⸗ 
ö —5 —— die Ergebenheit geborenen Fürſten) 
doch durch äußerfie Ste er er ne das, 
ſie nur Lady Stuart zu Mule belege Se di 
Nee Maria auf das 2 ! 
OMRUng auf Rettung nicht a 
— Öetreuen hatten Gelegenheit e 


ihrer Beſr en zu laſſen, nach welchen ihre Partei 
ſicht der Lan arbeitete. Bisher hatte jedoch die frenge Sur 


fruchtlofen Anke even alle Anſchläge vereitelt, und dieſe 


Nernehmur 4 s 
edlen Geſangenwärdenungen hatten nur die Wachſamkeit der 
ren verriegelt, diner werdoppelt. und, fo zu ſagen, alle This 


ſeuzte. Seit ungefähr den die Jugendliche gefangene Königin 
Abtheilung der Garden der an Monate war jedoch eine kleine 


a der Königin (ii 
jungen Grafen Roland Grematgin Eliſabeth unter Befehl des 


ſtoßen und die Ankunſt dieſer gar. der Feſtungs⸗Garniſon ger 


ieger i g 
ſchien Maria und alle Di neger in der Farbe Elisabeths 
arbeiteten, ganz entmuthigt zu bi e an ihrer Befreiung 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


— Nach O. Hübner's „Nachrichten au a 
der Staats- und Volks wirthſchaſt“ betrug der ne Behiee 
1850 18 eins im Jahre 1851: 158 Mill. 504 786. 
a 1 Dit. 659,104 Thlr.; der Ausfuhr 1851: 169 Mil. 
18 50: 172 Mill. 948,116 Thlr.; der Durchfuhr 
78 Mill. 509,138, 1850: 78 Mill. 224,420 Thlr. 


London, 12. Jan. Bei Lord Palmerſton iſt heute zum 
erſten Mal, ſeitdem er fein neues Amt antrat, große Tafel. 
Beim Grafen Aberdeen ſpeiſten der öſterreichiſche, der ruſſiſche, 
der belgiſche und der türkiſche Geſandte, Lord John Nufjel, 
Viscount Palmerſton, der Graf von Clarendon, Sir James 
Graham und der Kanzler der Schatzkammer. Der Präſident 
des Handelsamts, Herr E. Cardwell, iſt von Windſor, wohin 
er auf Einladung der Königin gereiſt war, geſtern wieder hier 
eingetroffen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg 15. Januar, Abends. Zuverläſſigen Nach— 
richten aus Kopenhagen zufolge iſt der däniſche Reichstag auf⸗ 
gelöſt worden. 
Rom, 11. Januar. Der König von Baiern iſt hier von 
Florenz eingetroffen; der Großherzog von Toskana hatte ihn 


bis Siena begleitet. 0 

Tunis, 25. Dezember. Die Geſundheit des Bei's iſt 
in fortſchreitender Beſſerung begriffen. f 

Singapore, 3. Dezember. Etwa 6000 Mann ſiame⸗ 
ſiſcher Truppen ſind an der Grenze eingetroffen, muthmaßlich 
um bei der bevorſtehenden Zerſtückelung des birmaniſchen 
Reiches auch einen Gebietskompler zu erlangen. — Dem Ver: 
nehmen nach hätte Sir Brooke, Gouverneur von Labuan, ſeine 
Entlaſſung begehrt; Labuan ſoll dem Gouvernement von Hong⸗ 
kong unterſtellt werden. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. Januar. Vorgeſtern Nachmittag ereig- 
nete ſich in der Wallbrauerei in der Neuſtadt ein beklagens⸗ 
werther Unfall, der als eine Warnung zur Vorſicht für zukünf⸗ 
tige ähnliche Fälle dienen möge. Es wurden nämlich in den 
unteren Brauräumen die großen Bierfäffer ausgepicht, eine 
Manipulation, die unſern hieſigen Böttcher⸗Meiſtern noch we⸗ 
nig bekannt iſt. Der dabei beſchäftigte Böttchermeiſter Groth 
verſuchte, den Spund eines ſolchen ausgepichten Faſſes mit 
einem Brenneiſen zu erweitern, dadurch kam es, daß das Faß 
explodirte, und zerſchmetterte es dem Meiſter den Kopf total 
und ſeinem Geſellen die Hand. Die Erſchütterung war ſo 
ſtark, daß im Hauſe 46 Fenſterſcheiben zerſprangen. 

Am 24. Januar, Vormittags 9 Uhr, beginnen die Siz⸗ 
zungen des hieſigen Schwurgerichts im großen Saale des 
Schützenhauſes. g b 

In verfloſſener Woche find dem Herrn Direktor Haſſelbach die Sta- 
tuten des Haſſelbach - Graßmann'ſchen Stipendiums übergeben worden, 
welches die Höhe von 2000 Thlr. erreicht hat. Die Bewerbung zu dem⸗ 
ſelben iſt nicht abhängig von einer beſtimmten Fakultat. 

Herr palleske weilt gegenwärtig hier; es wäre zu wünſchen, 
wenn er das Publikum mit neuen Vorleſungen beglückte. 


— Polizei-Bericht vom 13. Janr. Entwandt find: 1) aus einem 
Haufe der Beutlerſtr. eine große goldene Cylinder-Uhr, woran ſich eine drei⸗ 
ſtrählige goldene Kette, etwa 7- 8 Zoll lang, mit Haken befand; — 2) aus 
einem Haufe in der Schuhftraße: ein blechernes Käſtchen mit 98 Thlr, 
worunter 9 einfache und 1 doppelter Friedrichsd'or; aus einem Spinde 
Rechnungen, Quittungen und Feuerverficherungsſcheine ꝛc. — Am 12. d. 
Abends in der achten Stunde fiel ein Tambour vom 9. Inf.⸗Regiment 
in die Oder, wurde aber von Hafendienern aus dem Waſſer gezogen 
und nachdem er wieder Leben zeigte, nach dem Lazareth befördert. — 
In der Nacht vom 23. zum 24. Dezember pr. iſt einem mit der Poſt 
bier angekommenen Fremden ein ſchwarz⸗lederner Reiſekoffer, mit grauer 
Leinewand bezogen und mit einem an demſelben defeſtigten Schluſſel fo 
wie mit einem Vorhängeſchloß verſchtoſſen, abhänden gekommen. In 
dem Koffer haben ſich befunden: ein Ulanen⸗Collet von gewöhnlichem 
Tuch, ein do. von feinem Tuch, ein Paar Militair⸗Reithoſen, zwei Paar 
Militairhofen von feinem Tuch, zwei oder drei feine Militair⸗Halsbin⸗ 
den, zwei Paar feine kalblederne Stiefeln, ein Paar do. do. mit Spo⸗ 
ren, ein Paar do. do. ohne Sporen, 5 oder 6 feine leinene weiße Hem⸗ 
den, gez. C. v. P., 4 Paar weißwollene und 2 Paar weißbaumwollene 
Strümpfe mit Nummern und ebenſo gezeichnet, 6 Taſchentucher mit go⸗ 
thiſchen Buchſtaben C. v. P. mit der Krone gezeichnet, 2 Paar weiße 
Unterhofen, eine Kavallerie-Kartoufhe, ein ruſſiſch⸗grüner Tuchrock mit 
einer Reige Knöpfen, eine graue Buckskinhoſe ohne Stege, 5 oder 6 P. 
weiße waſchlederne Handſchuhe, mit Dinte v. P. gezeichnet, ein ſchwar⸗ 
zer Leibrock, ein Paar Epauletts für Ulanen, ein Paax feine do., eine 
Waſchtoilette von Leder mit Bürſten, Pomade und Seife, ein blau und 
grau karrirter Schlafrock. Wer über den Verbleib dieſer Sachrn irgend 
eine Auskunft zu geben vermag, wolle ſich zur koſtenfreien Vernehmung 
im Sicherheits⸗Büreau hier melden. — Entwandt find aus einem Hauſe 
am Heumarkt drei ſilberne Eßlöffel. Der eine iſt noch neu und gezeich— 
net I., S., die andern beiden älteren gez. J. K. — Ermittelt iſt die dem 
Sergeanten der Pionier » Abtheilung am 10. d. Abends bei dem Net- 
tungsverſuch des ertrunfenen Schloſſergeſellen Behr entwandte Taſchen⸗ 
Uhr nebſt Kette. Der Dieb iſt verhaftet. — Verhaftet wurden außer⸗ 
dem am 11. und 12, d. 17 Perſonen, und zwar; wegen fehlender Legi⸗ 
timation 1, wegen Obdachsloſigkeit 2, wegen Umhertreibeus 3, wegen 
Nichtbefolgung der Reiſeroute 4, wegen Taſchendiebſtahls 1, wegen Kup⸗ 
pelei 1, wegen verbotswidrigen gewerbsmäßigen Betriebes der Unzucht 
2, wegen Bettelns 3. 

— Polizei-Bericht vom 14. Janr. Entwandt find; 1) aus gie 
nem Hauſe in Grabow ein Wiegenpferd; der Dieb iſt ermittelt; — 2) 
aus einem Haufe in der Magazinſtraße ein paar neue Schuhe; der 
Thäter iſt bekannt, aber noch nicht ergriffen; — 3) aus einem Hauſe am 
Marienplatz 1 Thlr. 15 fgr., ein Unterrock, ein Paar Handſchube; der 
bekannte Dieb iſt noch nicht ergriffen. — Verhaftet ſind 10 Perſonen, 
und zwar; wegen Nichtbeſolgung der Reiſeroute 2, wegen Obdachsloſig⸗ 
keit 4, wegen Widerſetzlichkeit gegen die Brodherrſchaft 1, wegen Erre⸗ 
gung eines Skandals 1, wegen Diebſtahls 1, wegen Betrugs 1. 


Provinzielles. 
Cammin, 15. Januar. Als einer der wichtigſten 


Tage iſt der heutige in den Annalen der hieſigen Stadt und 
des Kreiſes zu betrachten, indem derſelbe endlich die Entſchei⸗ 


dung über die ſo wichtige Frage: „Soll der hieſige Kreis ſich 


auch einer chauſſirten Straße erfreuen und gleich ſämmtlichen 
andern Kreiſen der Provinz an den Segnungen Theil nebmen, 
welche durch raſche und gute Communicationswege erzielt wer⸗ 
den,“ bringen ſollte. Zur Beſchlußnahme hierüber war auf 
heute hier ein Kreistag anberaumt, zu welchem ſich die Herren 
Kreisſtände ſehr zahlreich verſammelt hatten. Nachdem der 
Kreistag von dem Herrn Landrath für eröffnet erklärt und von 
demſelben die Nützlichkeit und Nothwendigkeit der Ausführung 
der bereits auf den frühern Kreistagen projectirten Chauſſeen 
den Anweſenden beſonders an's Herz gelegt worden war, wurde 
von demſelben noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, wie 
durch die unlängſt eingegangenen Miniſterial⸗ und Regierungs⸗ 
Reſeripte, die den ſämmtlichen Mitgliedern zugefertigt waren, 
beſtimmt ausgeſprochen worden ſei, daß, wenn auf dem heuti⸗ 
gen Kreistage nicht der Beſchluß gefaßt würde, die proponirten 
Chauſſeelinien zu bauen, höheren Orts die bereits zugeſagten 
Subventionen zurückgenommen werden würden, und dann viel- 


leicht fo günſtige Offerten, wie dem Kreiſe jetzt Einast eien, 
wohl ſchwerlich, wenn derſelbe ſich ſpäter zur Erbauung von 
Chauſſeen veranlaßt ſehen ſollte, je wieder gemacht werden 
dürften, Wenngleich man ſich allſeitig für den Bau von Chauſ⸗ 
ſeen in der eröffneten Debatte ausſprach, ſo gelang es leider 
dennoch nicht, für die projectirten Strecken: 
1) Gollnow-Wollin A’; Meilen, 2) Parlower - Krug- 
Cammin 1°, Meile, 3) Cammin» Greifenbergs Treptom 
3, Meilen, 4) Gülzow⸗Naugard I Meile, 5) Gülzow⸗ 
Parlower Krug, oder Gülzow⸗Greifenberger Chauſſee, 
circa 2 Meilen, zuſammen circa 13 Meilen, 
bei der Abſtimmung die Majorität zu erlangen. Es iſt ſomit 
das ganze Chauſſeenetz gefallen, und dürfte zu dieſem ungün⸗ 
ſtigen Reſultate wohl hauptſächlich der Umſtand das Meiſte 
beigetragen haben, daß ein großer Theil der Stimmenden es 
für unmöglich hielt, daß die Kreiseinſaſſen die durch den Bau 
des ganzen Netzes aufzubringenden Koſten von jährlich rirca 
12,000 Thlr. bei den jetzigen bedrängten Zeiten, nicht würden 
erſchwingen können. — Es wurden hierauf mehrere neue Vor⸗ 


ſchläge gemacht, und demnächſt mit 42 gegen 26 Stimmen be⸗ 


ſchloſſen, folgende Strecken, wenn Seitens des Staates eine 

Prämie von 10,000 Thlr. und von der Provinz 5000 Thlr. 

gewährt würden, zu bauen, und zwar: 775 
eine Chauſſee von Cammin nach Greiffenberg mit eis 
ner Zweig⸗Chauſſee nach Treptow und einer dergleichen 
nach Gülzow, ſowie einen feſten Damm über das Zol⸗ 
dickower und das Flacker Bruch. 121 

Wenn nun zwar durch dieſen Beſchluß nur dem Intereſſe 
des nördlichen Theils des Kreiſes Rechnung getragen worden, 
und ſehr zu bedauern iſt, daß nicht auch der übrige Theil deſ⸗ 
ſelben gleichfalls bedacht worden iſt, der doch auch jedenfalls 
nicht unbedeutende Opfer zum Bau und zur Unterhaltung der 
zu bauenden Strecken bringen muß und augenblicklich nicht 
den geringſten Nutzen hiervon ziehen kann, ſo läßt ſich mit 
Zuverſicht von der Humanität der nördlichen Kreisbewohner 
erwarten, daß fie ſpäter, wenn dieſe Bauten ausgeführt fein 
werden, auch die heute nicht beſchloſſenen Strecken votiren 
werden. 

Da durch den Bau guter Communikationswege der Hans 
del und alle Gewerbe kräftig belebt, und der Werth der 
Grundſtücke bedeutend erhöht wird, fo würde es beſonders für 
die Stadt Cammin von unberechenbarem Nachtheil ſein, wenn 
der obige Beſchluß höhern Orts nicht genebmigt werden ſollte, 
indem dann vorauszuſehen iſt, daß der geringe Verkehr, deſſen 
ſich jetzt dieſelbe noch erfreut, ihr ganz entzogen würde, und 
den Nachbarſtädten, die bereits ſämmtlich mit Chauſſeen ver⸗ 
ſehen ſind, zufließen wird, auch ſodann der Camminer Kreis, 
der bis jetzt noch nicht . Meile Chauſſee beſitzt, ganz iſolirt 
liegen bleiben, ihm auch ſeine gute Waſſer⸗Communikation mit 
Stettin Nichts weiter nützen, und alle von der Stadt zur 
Hebung dieſer Verbindung und des allgemeinen Verkehrs ge: 
brachten Opfer vergebens aufgewandt ſein würden. — 

Auf dem heutigen Kreistage wurde zugleich eine von dem 
Herrn Bürgermeiſter Staegemann in Antrag gebrachte Peti⸗ 
tion an des Herrn Juſtiz-Miniſters Excellenz, wegen Errich⸗ 
tung eines eigenen Schwurgerichts in hieſiger Stadt für den 
Camminer Kreis und die Inſel Wollin zur Berathung geſtellt, 
dieſelbe einſtimmig angenommen und ſofort unterzeichnet. 


STADT- THEATER. _ 

Sonntag, den 16. Januar: „Die Frau im Haufe”; Hierauf; 

4 „Die Savoparden.“ n 

Es mag der Direktion oft recht ſchwer werden eine Wahl unter der 
Unzabl von Stücken zu treffen, mit denen fetzt der Bühnenmarkt über⸗ 
füllt iſt, viele Waare und dabei doch leichte Waare! Wir dürfen uns 
daher nicht wundern, wenn die Direktion zu alten Produkten ihre Zü- 
flucht nimmt, und als ein ſolches müſſen wir „Die Frau im Haufe“ 
bezeichnen. Das Stück iſt reich an Unwahrſcheinlichkeiten, der Charakter 
des Doktors ſtreift an zu befangene Spieß bürgerlichkeit, als daß man 
ihn für baare Munze hinnehmen könnte, und mit dem ere 
Margarethe im erſten Akt iſt der Verlauf des Stücks, das unendlich 
hingezogen wird, bereits dem Zuſchauer ganz klar. Nichts deſtoweniger 
find manche Situationen gut getroffen, und man ſiebt, daß die Verfaſ⸗ 
ſerin A. P. (Pauline Werner) Bühnenkenntniſſe beſitzt und leichte, man 
möchte faſt fagen: ſchlechte, Waare in angenehmer und ſpannender Form 
darzubieten weiß. Im Allgemeinen aber müſſen wir dem Stücke unfere 
Anerkennung verſagen, das nur Einzelnheiten enthält, die zu intereſſiren 
vermögen. 2 

Günſtiger und zwar ſehr günſtig müſſen wir uns über die Auffüh⸗ 
rung äußern, und haben wir uns recht 7 darüber gefreut, daß 
unſer wackeres Perſonal bei ſo mangelhaftem Stoffe einen ſolchen Enthu⸗ 
ſiasmus zu erzeugen wußte, daß Alle zum Schluſſe gerufen wurden. 
Herr Berndal machte aus einer unmöglichen Rolle das Möglichſte, 
und die Frau Juſtizräthin war fo ausgezeichnet von Frau giſcher ver⸗ 
treten, daß wir uns Glück wünſchen dürfen für ein beſtimmt abge renz⸗ 
tes Fach eine ſo würdige Repräſentantin gefunden zu haben. en ſo 
ergöglih war der ſtets gern gefebene Herr Gerſtel und Herr Marks 
als Maler. Die junge Damenwelt, welche in den Händen der Fräulein 
Müller und Senger war, wußte wie immer ihre Rollen genügend 
auszufüllen. - 

Es folgte die kleine Oper. a 8 

„Die beiden Savoparden“ iſt ein einaktiges Operettchen; leichte, gut 
ſtiliſirte, nicht eben gehaltreiche, doch angenehme und das Kolorit der 
guten Schule nicht verleugnende Mufik. Gefälliges Verſchwiſtern des 
Orcheſterweſens mit dem Geſang und mebr auf das feinere Ohr des 
Kenners berechnet, als auf dasſenige, das den Werthgebalt eines Muſik⸗ 


ſtückes nach der Wirkung abſchätzt, womit es ſeine Gebörböhle ausfüllt, 


die traun, im Verhältniß zum llebrigen nicht klein iſt, und viel braucht 
zu ihrer Füllung; im Ganzen verlangt d'Alleprai's Muſik keine ſo maſſi⸗ 


ven und geräuſchvollen Ohren wie der Pickelflötenzauber von „Lucia von 


Lammermoor“. Das Sujet ift wenig intereſſant und können wir die 

Wahl deſſelben nicht billigen. Die Aufführung konnte ebenſo wenig be⸗ 

friedigen; eine Ausnahme machten Frl. Ganz und Frl. Armbrecht, die 
anz niedlich waren, obgleich es auch Ihnen unmöglich war aus Nichts 
twas zu machen. * 


Kunſt⸗Notiz. 

Herr Muſik⸗Direktor Fürſteno w aus Hamburg iſt 
mit ſeiner Kapelle von circa 30 Mann hier bereits angekom⸗ 
men und wird eine Reihe von Concerten veranſtalten, von de⸗ 
nen das erſte bereits heute ſtattfindet. Wir erlauben uns das 
Publikum im Voraus darauf aufmerkſam zu machen und dür⸗ 
fen demſelben einen angenehmen Kunſtgenuß verſprechen. 

* Herr Stoltenburg iſt mit feinem Aus hängekaſten am Kobl- 
markt auf Schwierigkeiten geftoßen, die theils von den eigentlichen Des 
figern jenes Hauſes, theils von der Polizeibehörde ausgingen, welche 
letztere die Paſſage dadurch gehemmt fand. Nunmehr hängt jener Kaſten 
vor dem „Hotel 3 Kronen“, und liefern die darin ausgebängten Portraits 
einen Beweis von der Stufe der Vollendung, auf welcher das Stolten⸗ 
burgſche photographiſche Atelier ſteßt. 


ein Vermiſchtes. 


Magdeburg, 13. Jan. 
Walwer und Falckenberg zu Gr. 
Dampfkeſſelexploſion ſtattgefunden, durch 
Schaden angerichtet iſt. 


Aachen, 10. Januar. Heute wurde hier ein Tagelöhner, 
der Mörder feines eigenen Kindes, hingerichtet. 


— Der alte joviale Militair⸗Literatur-Rapport-Bringer 


der Wehrzeitung ſchreibt: 
riſch Bier und Leſen. 


In der Fabrik der Kaufleute 
Ottersleben hat geſtern eine 


„Drei Dinge giebt es in der 
Welt, die laſſen ſich nicht wieder abſchaffen; Cigarren, Bai⸗ 
Hat alles Dreies ſeine Uebelſtände 


Elſeneur, 11. Januar. Das Wolgaſter Dampfſchiff Marie, Kpt. 
Jäger, iſt heute bier nordwärts paſſirt. 


f Sund Liſte. 

9.—11. Januar. Aus der Oſtſee. 12%], ie, lie- 

Von Schiff Capt. nach mit 
Danzig Employe Thompſon London Balken gefragt, feft. 

welche bedeutender J Pillau Juno Klein — Weizen rchangel, 
Königsberg Elſina Engelina Lever Wells Leinkuchen 
Nach der Oſtſee. mehr heraus zuſtellen, 
Nach Schiff „Capt. von mit 
Stettin Leopoldine Lieckfeldt Sunderland Kohlen 
Wolgaſt Guſtav Kaſch Charleſtown do. 
Memel Mary Ann Witt St. Ubes Salz. 
Schiffs-Nachrichten. 


Det, 2½, au. Kaffee, ſtille. gut 3000 Ctr. dloerſe Lleferungen 


London, 14. Januar. Getreidemarkt: Geringe Zufuhr. Weizen, 


20. Dezbr. Von Roggen entſprechen die Anträge 


durchaus nicht den Bedürfniſſen der Käufer und ſcheint es ſich mehr und 


daß in dieſem Jahre dem Inlande nicht ſo reiche 


Vorräthe zu Gebote ſteben, wie in dem Vergangenen. Unter 4 R. S. 
iſt nicht anzukommen und dieſer Preis bereits auch bezahlt. Für Hafer 
wird 215 Kop. baar willig geboten, doch ſelbſt zu 220 Kop. werden nur 
wenig angetragen. In Weizen und Gerſte fand kein Umſatz ſtatt. 


Berliner Börſe vom 15. Januar. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal-⸗Papiere und 


— bleibt aber — läßt fi ebenfalls regeln — abſchaffen Mandal, 28. D 5 i f 
e LIEBE „28. Dezbr. Am 25. d. kam die Kuff Jonge Johanna, Geld » Evurfe. 
nid t. Wer Luft dazu bat, mag ſich die Singer verbrennen. Elſingh, aus 8 von Memel 8 ut e ſehr — — . — 
Fertig bekommt er es nicht (vide Weltgeſchichte Pe 155 100 Ve und muß % 0 et In Klewen find — Freiw. Anleihe = 1024 e Schl Pf. l. n er Brief | Geld H,O 
Die Berfafferin von „Onfel Tom's ute font ia Gates Jule, Baseler and. Gale Dane, Pepton erere mit Bert St.⸗Anl. v. 50 1 — 02 Bertpr, Püör. 5 87 | — 
Beſuch nach England. Wenn ſie auch einen Abſtecher nach | von Klüderbaum und Segeln und waren alle drei ſchon vorher genöthigt do. v. 52 4103 4, (Ku. Rm.“ — 011 
dem Continent macht, wollen ihr fämmtliche Ueberſetzer als | geweſen, an der Küſte einzulaufen. St.⸗Schldſch. 34 * 944 E|yomm 4 | — 101 
Vorſpann über den Canal dienen. Shih e 9 une ae er 3 — 932 2 (Peu. 4 en Er 
. * 1 d. 2 Schooner Johanne, eckmann, au ralſund mit izen; at, N. . Te 4 2 > — — 
— Nach der Gazette du Midi treiben im Süden Frank⸗ | von Swinemünde mit Holz, hat den Rapitain, — au n — a Brl. St.⸗Obl. 441041 — 8 Kb. a. | — | — 
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% Gutike 
Stralſund Ewert ätz & Co. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeile. 


Montag den 17ten Januar, Nachmittags 4 Uhr, 
findet die gewöhnliche Quartalverſammlung der Tiſch⸗ 
ler- und Stuhlmacher⸗Innung im Schützenhauſe ſtatt. 


Muſikaliſches. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 
das am 18ten d. Mts. von mir angekündigte Concert 
nicht ſtattfindet, indem ich Herrn Fürſtnow aus Ham⸗ 
burg den Saal am genannten Tage gefälligkeitshalber 
überlaſſen habe; es wird aber mein Beſtreben dahin 

erichtet fein, die Concerte fernerhin pünktlich an je⸗ 


dem Dienſtage fortzuſetzen. 
I. Walter. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Bei uns iſt zu haben: 
Repertorium 


der bei Jahnkrankheiten anzuwendenden bomöo⸗ 
pathiſchen Heilmittel, aus den Werken von Hahne⸗ 
mann, Jahr, Bönning hauſen, Rückert, Noack 
und Trinks ic. 20. zuſammengetragen von Carl! 
Mohr. 16. geh. 1851. — Preis 15 Sgr. 

Verlag von F. A. Eupel in Sondershauſen. 


Leon Saunier. 
Buchhandlung für deutſche und aus⸗ 


lündiſche Literatur. 
Moöͤnchenſtr. No. 464 am Roßmarkt. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
E Eis =% 
iR. zu haben bei L. Holtz & Co., 


Louiſenſtr. No. 740. 


2 


maſterpoſiſchiffe 1. Klaſſe 
und Herbſt 


jeden 


von welchen jeden 


nſerate. 


Vortheilhafte Reiſe⸗Gelegenheit 
durch Segel: und Dampfſchiffe 


Die Abfahrten via Hamburg, Rotterdam, Antwerpen und Liverpool finden 

onat am 1., 6., 11 5 
jeden Monat viermal nach New⸗Orle 
Zwiſchendeckspreiſe für die ſchönen Dampfſchiffe „City of Manchester“ und 
Monat ein Schiff (in ca. 14 Tagen 


, 16., 


ans reſp. Galveſton Statt. 


nach America. 


durch ausgezeichnete Drei- 
New⸗Jork und im Frühjahr 
— Die Cajüten⸗ und 
„City of Glasgow“, 
) nach Philadelphia ſegelt, find äußerft billig normirt. 


21. und 26. nach 


— Den über Liverpool reiſenden pe ae gewähre ich auf Verlangen im Hafen in einem deutſchen Etabliſſe⸗ 


ment freie Beköſtigung und freies 
ſchäfts führer. 


und die Answanderer im Beſitze der nöthigen Conſenſe ſein. 


fernere wiſſenswerthe Auskunft. 
Näheres auf dem von der 


Die Kontrakte müſſen mindeftens 14 Tage vor der 


ogis, und erfolgt die Einſchiffung daſelbſt durch meinen deutſchen Ge⸗ 


Abreiſe abgeſchloſſen 
— Mein Proſpectus (10d. Auflage) giebt jede 


Königl. Regierung genehmigten Büreau von 


F. 28. Geilhauſen in Coblenz. 


Solide Geſchäftsleute, 


welche eine Haupt⸗Agentur zu übernehmen Willens ſind, belieben ihre Adreſſen 


„gef. in der Expedition d. Bl. paldig ſt abzugeben. 


“ 
I 


— 


cht Indische Crep-Chales und Tücher 


empfingen fo eben neue Sendungen zu ſehr billigen Preiſen 


J. LESSER & CO. 


— —y—y—ũ— nn 


Bläulich Canzlei Papier 
pro Rieß 1 Thlr.; 
Patent- Canzlei pro Rieß 1 Thlr. 10 fgr., 
Concept-Papier yo Nies 25 fgr., 
iſt wieder vorräthig bei 


S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraße No. 338. 


Vermiet bungen. 


Eine Stube und Küche, nach vorne heraus, if 
Loülfenſſr. No. 740 an ruhige Mietber zum Aften Fe⸗ 
bruar abzulaſſen. 


Kloſterhof No. 1132 
iſt eine kleine Parterre-Stube mit Zubehör an einzelne 
Leute zum sften Februar zu vermiethen. 


Inſertionspreis: 1 ſgr. pro Petitzeilt. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 

e e Diglieber der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe 
fan and ufgefordert, ſich zu der General⸗Vel 
Sonnabend den Sten Februar, 

Nachmittags 3 Uhr, 
im Lokale des Herrn Heydemann, Dampfſchiff⸗Boll⸗ 
werk No. 1173, recht zahlreich einzufinden. 
Stettin, den töten Januar 1853. 
Der Vorſtand der Schiffer⸗Wittwen⸗Kaſſe. 


R Das „Kreisblatt“ für den Greiſſenberget 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg o u 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em“ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art, 
Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Die schwarzbraun 4jährige Enf/ 


nsche Vollblut Stute Constitution 
vom Prince Llewellyn und der Aendı 
gezogen bei Herrn von Meydehrandt, und det 
Lassa Nassadel, welche auf verschiedenen Renn 
bahnen ihre Leistungen gezeigt hat, soll w 
Abreise des Besitzers verkauft werden. Das 
here im Bureau des Grossbrittanischen Consulate 


U 


B=> Üpernperspective BE 
vermiethet W. I. Rauche, Optikus, 
Schuhſtraße No. 856. 


STADT-THEATER 


Montag den 17. Janr.:: 


Oberon. 


Romantiſche Oper in 3 Akten von Weber. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin. 
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